
der Therapeut die junge Frau: "Denken 
Sie bitte mal an eine Situation, in der 
Sie in einer exzellenten Verfassung 
waren." Die Sachbearbeiterin saß eben 
noch mit eingefallenen Schultern auf 
ihrem Stuhl, nun richtet sie sich ein 
wenig auf. Ihre Atmung wird kräftiger, 
ihr Gesicht bekommt Farbe, und sie 
schildert, wie ihr Chef sie für einen 
gelungenen Geschäftsbrief gelobt hat. 
Im suggestiven Tonfall eines Hypnoti-
seurs entlockt der Therapeut Ariane 
Details: wie sie sich danach gefühlt, 
was sie gesehen, gehört und gerochen 
hat.  
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Wie Kellner ihr Trinkgeld leicht verdop-
peln können (Die Welt, 10. Juli 2003): 
Nijmegen - Kellner, die viel Trinkgeld 
bekommen möchten, sollten die Be-
stellung ihrer Kunden wörtlich wieder-
holen. Zu diesem Ergebnis kommt eine 
Studie von Psychologen der Universität 
Nijmegen. Die Wissenschaftler ließen 
die eine Hälfte der Kellnerinnen eines 
Restaurants die Bestellung der Gäste 
noch einmal nachsprechen, die übri-
gen wurden angewiesen, etwas ande-

➌ NLP im Pressespiegel 
res Freundliches zu sagen, wie etwa 
"wird gleich gebracht". Die Servier-
erinnen, die die Worte ihrer Gäste 
wiederholten, erhielten durchschnitt-
lich fast doppelt so viel Trinkgeld. Die 
positive Wirkung der Imitation in 
verschiedenen sozialen Bereichen be-
stätigen auch andere Testreihen der 
Psychologen. Demnach seien Men-
schen hilfreicher gegenüber Personen, 
die die gleiche Körperhaltung und Mi-
mik wie sie selbst annehmen, zum 
Beispiel ebenfalls mit dem Fuß wippen 
oder in der gleichen Weise mit der 
Hand durch das Gesicht fahren. 
"Nachahmung verschafft eine Art Wir-
Gefühl", erklärt der Forscher Rick van 
Baaren, die nachgeahmte Person fühle 
sich in ihrem Auftreten anerkannt und 
bestätigt. Diese Methode ist denn auch 
bei Geschäftsleuten schon lange be-
kannt. Sie wissen, dass Menschen sich 
gerne selbst hören oder sehen und 
machen sich das zu Nutze.  

 

Anker im Seelenmorast (Der Spiegel, 
47/1993): Selbst deutsche Großkon-
zerne lassen ihre Manager in NLP-
Kursen schulen. Neurolinguistisches 
Programmieren, eine aus den USA im-
portierte Mixtur der wirkungsvollsten 
psychologischen Behandlungsformen, 
ist zur Modetherapie der neunziger 
Jahre avanciert - mit verblüffendem 
Erfolg. Selbst deutsche Großkonzerne 
lassen ihre Manager in NLP-Kursen 
schulen.  

Ariane, 29, will gerade ausführlich be-
schreiben, wie ihr mangelndes Selbst-
bewusstsein sie quält, da unterbricht 

Bei jeder Antwort geht es der Patientin 
sichtlich ein bisschen besser. Am Ende 
des knapp halbstündigen Dialogs wie-
derholt der Therapeut ein Finger-
schnipsen, das die Patientin im Hoch-
gefühl der Erinnerung unbewusst aus-
geführt hatte: "Können Sie das noch 
einmal machen?" Ariane folgt der An-
weisung – und ist im Nu wieder bes-
tens aufgelegt. Künftig könne sie, so 
ihr Gesprächspartner, das bessere 
Selbstwertgefühl jederzeit per Finger-
schnipsen abrufen. Was die Frau da 
gelernt hat, heißt "Moment of Ex-
cellence"-Technik und ist eine von 
vielen aus dem Methodenarsenal des 
Neurolinguistischen Programmierens – 
kurz NLP.  

Diese facettenreiche Mixtur aus Hyp-
no- und Verhaltenstherapie, aus Auto-
suggestion, Gestalt und Familien-
therapie ist der wachstumsstärkste der 
rund 500 Therapietypen, unter denen 
seelenkranke Deutsche derzeit wählen 
können.  

Seit NLP vor zwölf Jahren aus den USA 
in die Bundesrepublik importiert wur-
de, ließen sich etwa 5000 Bundes-
bürger zu Fachtherapeuten ausbilden; 
in den Psychoabteilungen von Buch-
läden stehen zahlreiche NLP-Titel wie 
"Der Zauberlehrling" oder "Triffst Du 
'nen Frosch unterwegs"; 200000 
Klienten ließen sich mit der Misch-
therapie behandeln, die verspricht, in 
einer Art Crash-Kurs die Psyche zu 
befreien. NLP-Anhänger führen den 
Boom auf das breite Anwendungs-
spektrum und den vielfältigen Nutzen 
zurück. Die Therapien sind erheblich 
kürzer als herkömmliche Behandlun-



gen und erfordern oft nur eine Sit-
zung, sind als Managertraining oder 
Verkäuferschulung geeignet und kom-
men deswegen schon bei Esso, Rewe, 
BMW, Opel, Adidas und Bayer zum 
Einsatz, verbessern die Kommunika-
tion sowohl in verfahrenen beruflichen 
Situationen als auch bei Partnerpro-
blemen, eignen sich für psychisch 
Kranke und erfolgsorientierte Gesunde 
gleichermaßen.  

Das von ihren Anwendern als Wunder-
heilung im Expresstempo gepriesene 
Verfahren ist das Innovativste und Ele-
ganteste, was an Psychotraining der-
zeit angeboten wird. Wenngleich im 
therapeutischen Kontext entwickelt, 
sei NLP nicht auf diesen beschränkt, 
sondern könne nahezu überall ein-
gesetzt werden, wo Menschen mit sich 
oder anderen Probleme haben. Solch 
umfassende Erfolgsversprechen mach-
ten Neurolinguistisches Programmie-
ren zum Renner. Das kantige Kürzel 
NLP steht, so der Kölner Dozent und 
Psychotherapeut Jo Schnorrenberg, 
"auf dem Fortbildungs-Supermarkt im 
vordersten Regal". 

"Neuro" bezieht sich auf die Annahme, 
dass alle inneren Zustände, von Eu-
phorie bis Depression, auf Nerven-
reizen und -reaktionen beruhen. 
"Linguistisch" verweist darauf, dass sie 
durch Sprache verändert werden kön-
nen. Und "Programmieren" betont den 
Anspruch, eingeschliffene Denkmuster 
("Ich kann nicht...", "ich bin zu dumm, 
zu hässlich, zu dick, zu ungebildet") 
verändern zu können, und zwar 
schnell und dauerhaft.  

"NLP kann mehr als frühere Systeme 
und ist aus dem Trainingsbereich nicht 
mehr wegzudenken", meint der Lim-
burger Kommunikationstrainer Rudolf 
Schnappauf. "Es liefert die Möglichkeit, 
einen erwünschten, positiven Zustand 
häufiger, schneller, leichter zu er-
reichen und länger aufrechtzuer-
halten." Jeder 20. Deutsche, so schät-
zen Experten, benötigt zumindest eine 
ambulante psychologische Behandlung 
und würde ein entsprechendes An-
gebot wahrnehmen. Oft schrecken 
aber die Kosten – Krankenkassen be-
zahlen nur jede 500. Behandlung - 
und die Dauer solcher Therapien. 

"Beim NLP", schwärmt hingegen eine 
Patientin, "gibt es nicht die üblichen 
Jammerstunden. Ich habe sehr schnell 
gelernt, in die Zukunft zu schauen und 
Verantwortung zu übernehmen." Einer 
der vielen NLP-Lehrsätze lautet, dass 
Menschen bereits über alle Fähigkeiten 
verfügen, die sie für angestrebte Ver-
änderungen brauchen – sie setzen sie 
nur nicht immer ein. Dabei könnten sie 
auch ohne das sonst übliche Baggern 
im Seelenmorast Phobien, Lernstö-
rungen, Rauchen, Trinken, Esssucht, 
Schlaflosigkeit oder Prüfungsängste 
überwinden.  

Selbstbewusstes Auftreten, Erfolg im 
Job und in der Liebe, und dies nach 
einem einzigen NLP-Durchgang - das 
klingt vielversprechend. Entsprechend 
skeptisch reagieren klassisch ausge-
bildete Psychologen.  

Nicolas Hoffmann, Leiter des Berliner 
Ausbildungsinstituts für Verhaltens-
therapie, dämpft überzogene Erwar-
tungen: "NLP offeriert zwar ein paar 
ganz interessante Ansätze, die aber 
eher Gesunden als schwer psychisch 
gestörten Menschen entscheidend 
helfen könnten." Ihm fehlen Wirksam-
keitsuntersuchungen, die "über Anek-
doten hinausgehen". Wer nichts ge-
lernt habe außer NLP, ergänzt der Ber-
ner Therapie-Wirkungsforscher Klaus 
Grawe, "kann nicht als seriöser The-
rapeut betrachtet werden". NLP-
Therapeuten verfolgen die Leidens-
geschichten ihrer Patienten nicht bis in 
die Kindertage zurück, sondern su-
chen nach positiven Erlebnissen. Die 
"innere Landkarte" soll verändert wer-
den, die Vorstellung also, die jemand 
von der Welt hat.  

Eine der Techniken hierfür ist das 
"Reframing": Klienten sollen erkennen, 
dass in ihren Krisen auch Chancen 
verborgen liegen, aus Leidenden 
sollen Handelnde werden, aus ängst-
lichen Pessimisten mutige Optimisten.  

Christel Becker-Kolle, 40, die 19 Jahre 
lang an einer Autofahrphobie litt, hat 
es erlebt: "Ich habe zwei Analytiker 
verschlissen, 150 Stunden à 140 Mark 
auf der Couch verbracht und mich jah-
relang nur damit beschäftigt, wie 
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schrecklich meine Kindheit war." Der 
Erfolg dieser Prozedur war allerdings 
gleich Null.  

Eine Dreiviertelstunde NLP dagegen 
brachte den Durchbruch: "Plötzlich 
konnte ich die positive Seite, die 
Schutzfunktion meiner Angst würdi-
gen. Mir wurde klar, dass ich in mei-
nem Leben noch nie einen Unfall hat-
te." Jetzt bewegt die Betriebswirtin 
souverän einen Wagen mit mehr als 
100 PS über die Straßen.  

"Wir glauben, dass alle        
Kommunikation Hypnose ist"  

Für NLP-Therapeuten sind solche Hei-
lungen der Beweis: Hinter jedem 
Verhalten, jeder Angst, so unver-
ständlich und bizarr sie Außen-
stehenden auch erscheinen mögen, 
steckt eine positive Absicht. Sie aus-
zuloten schafft Zugang zu bislang 
verschütteten Reserven des Klienten 
und befreit ihn. "Ungeheuer versöhn-
lich, weil es den Menschen aus dem 
Konflikt mit seinem Problem heraus-
holt", findet Therapeut Schnorrenberg 
diesen Aspekt des NLP. Doch er sieht 
auch "die Illusion totaler Machbarkeit", 
die Umdeutung von existentiellen Leid-
erfahrungen in "eine Art heiterer 
Plausibilität". Diese Leichtigkeit ist 
Psychologen alter Schule suspekt. Von 
den beiden Begründern des NLP, den 
Amerikanern Richard Bandler und John 
Grinder, wurde sie indes bewusst pro-
pagiert. Sie versprechen "Kontrolle 
über das, was in Ihrem Gehirn tat-
sächlich passiert" und die "bedarfs-
gerechtere Nutzung" des Gehirns – 
dieses Ziel wollen sie auf kürzestem 
Wege erreichen. Anfang der siebziger 
Jahre begannen der Informatikstudent 
Bandler und der Linguistikprofessor 
Grinder, die Arbeitsweise der drei an-
gesehenen US-Therapeuten Fritz Perls, 
Virginia Satir und Milton Erickson zu 
analysieren. Die einzelnen Elemente 
ihres Erfolgs waren den Seelenfor-
schem oft selbst nicht bewusst. 
Bandler und Grinder verbanden sie 
zum Neurolinguistischen Programm. 
"Wir können eine Phobie in fünf Mi-
nuten kurieren" – mit diesem flotten 
Spruch verkauften sie bald ihr NLP als 
Kurzzeittherapie. Über Nacht wurde 
das Duo zu Shooting-Stars der ameri-

kanischen Psychoszene, ihre hemds-
ärmelige Effizienz setzte sich rasch auf 
dem Psychomarkt durch.  

NLP-Patienten müssen eine angster-
regende Situation nicht noch einmal 
durchleben, sondern sehen sie gleich-
sam von außen, als Zuschauer – "dis-
soziiert" lautet der Fachbegriff. Das 
geschieht mittels Hypnose: Trauma-
tische Szenen werden distanziert wie 
ein Film betrachtet, und so erfolgt eine 
leichtere Lösung aus psychischen 
Leiden und Verkrustungen. Der Begriff 
Hypnose wird von den Amerikanern 
allerdings verwirrend weit gefasst. "Wir 
glauben, dass alle Kommunikation 
Hypnose ist", sagt Grinder. "Sie ist Ziel 
jeder Unterhaltung. Wenn jemand zum 
Beispiel etwas über seinen Urlaub 
erzählt, so will er seinen Zuhörer in 
einen bestimmten Zustand versetzen, 
eine Ferienstimmung beschwören."  

Außerdem beobachten NLP-Thera-
peuten systematisch die körperlichen 
Zustände ("Physiologien") ihrer Klien-
ten. Als wichtigste Merkmale gelten 
ihnen Atmung, Gesichtsfarbe, Muskel-
spannung, Haltung, Blickrichtung so-
wie Tonlage und Lautstärke der Stim-
me. "Wer schlecht atmet oder ver-
spannt sitzt, kann keine Ziele for-
mulieren, Ideen kreieren oder kon-
struktive Dialoge führen", erläutert der 
Hamburger Psychologe Thies Stahl, 
der NLP in Deutschland popularisierte. 
Er leitet dazu an, sich das positive Ziel 
einer Problemsituation möglichst sinn-
lich und konkret vor Augen zu führen. 
"In diesem Zustand entwickelt der 
Klient meist schon Ideen, wie er Kräfte 
zum Erreichen seines Zieles mobili-
sieren kann."  

Besonders wichtig ist für "NLPisten" 
(Therapeuten-Jargon), ob ihr Gesprächs-
partner Eindrücke eher bildlich (vi-
suell), nach dem Gehörsinn (auditiv), 
gefühlsmäßig (kinästhetisch) oder 
nach dem Geruchssinn (olfaktorisch) 
verarbeitet.  

Die Sprache verrät es: Visuelle Typen 
"sehen, worauf es ankommt", oder 
können sich "ein Bild machen". Für 
auditiv Orientierte "klingt" etwas gut 
oder "es fällt der Groschen". Kinästhe-
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tiker haben "ein Gespür" oder bekom-
men es "in den Griff". Olfaktorische Ty-
pen sprechen vom "richtigen Riecher" 
oder einem "unangenehmen Beige-
schmack". Die Kenntnis dieser Typo-
logie verbessert den Draht ("Rapport") 
des Therapeuten zu seinem Klienten. 
"Einem kinästhetischen Typ kann es 
auf die Nerven gehen, immer wieder 
sagen zu müssen, dass er den Partner 
liebt", sagt Alexa Mohl, Management-
trainerin in Hannover. "Ein auditiver 
Typ kann enttäuscht sein, wenn der 
Partner kein Vertrauen in seine Worte 
hat und ständig sichtbare Liebesbe-
weise verlangt." Im NLP-Training sol-
len Menschen lernen, zu welchem Typ 
sie gehören und wie sie sich auf die 
Wellenlänge anderer einstellen können.  

Auch sogenannte Anker, das sind 
Auslöser für erwünschte Reaktionen, 
spielen bei den Behandlungen eine 
wichtige Rolle. Melodien wecken be-
stimmte Emotionen, das Bild eines 
Klassenzimmers erinnert an schulische 
Qualen, ein bestimmter Geruch an die 
Kindheit. "Alles, was uns etwas be-
deutet, ist ein Anker", sagt Stahl. Ge-
schickt eingesetzt, wie das Finger-
schnipsen im Fall von Ariane, hält 
NLP-Guru Bandler das Ankern für "eine 
der besten heimlichen Techniken, die 
"Therapeuten oder Kommunikatoren 
anwenden können". Hans Metzger, der 
für eine große deutsche Bank Fortbil-
dungsseminare leitet, spricht von ei-
nem "feinen Besteckkasten" in Sachen 
Kommunikationsschulung. Die Metho-
den laden allerdings auch zu Miss-
brauch ein. "NLP macht die verdeckte 
Beeinflussung anderer zu deren Nach-
teil möglich", räumt Trainerin Mohl 
ein. Bandler und Grinder, so ihr Vor-
wurf, "berücksichtigen nicht, dass sie 
ihr Wissen den Mitgliedern einer Welt 
vermitteln, in der Macht ungleich ver-
teilt ist und Zugang zu Wissen nicht 
allen gleichermaßen offen steht". Der 
Bielefelder Psychologe Wilhelm Nolting 
bringt die Skepsis auf den Punkt: 
"Lernen mit NLP", sagt er, sei "hoch 
wirksam, setzt aber einen verantwor-
tungsvollen Umgang mit der Technik 
voraus". Er vergleicht die Wunderwaffe 
mit einem Messer: "Man kann damit 
exzellent Brot schneiden, aber auch 
jemanden schwer verletzen." 

ÖTZ: "Ich habe mich wie gewohnt 
verhalten, nur die Kollegin war 
plötzlich ganz anders." In den Schu-
hen eines anderen... .. sieht die Welt 
vielleicht rosiger aus. Die Methoden 
des NLP im Real Life Coaching. 
Weihnachten steht vor der Tür und 
damit die nächsten Gehaltsverhand-
lungen. Die Frau ist wieder im Mutter-
schutz, der Kleine will mit auf den 
Schulskikurs, und die neue Heizung 
wird gerade installiert. Vor einem hal-
ben Jahr wäre das Gespräch auch keine 
Herausforderung gewesen, nur mit 
dem neuen Geschäftsführer – da bro-
delt bereits jetzt das Feuer. Szenen-
wechsel – wöchentlicher Jour fix: Das 
präsentierte Projekt stößt bei den Kol-
legen wieder auf Unverständnis, die 
Visage des Gruppenleiters verfinstert 
sich merklich. Leider ist das kein Deja 
vu, sondern wieder eine verpatzte 
Chance.  

Und wo liegt das Problem? Es scheitert 
nicht an der Qualifikation, die fach-
liche Kompetenz ist ein Aushänge-
schild und sozial fähig war man schon 
immer. Und dennoch sprechen die 
Kollegen nicht die gleiche Sprache, die 
Wellenlänge stimmt einfach nicht. "Das 
ist aber noch lange kein Grund, das 
Handtuch zu werfen", meint Wolfgang 
Karber, Trainer beim österreichischen 
Trainingszentrum für NLP (ÖTZ-NLP). 
"Wenn sich zwei vom Typ her recht 
unterschiedliche Menschen gegen-
seitig blockieren, ist das noch keine 
böse Absicht." HINTERGRUND: Im Mit-
telpunkt des Neurolinguistischen Pro-
grammierens (NLP) stehen die Wechsel-
wirkungen von Wahrnehmung (Neuro), 
Sprache (Linguistisch) und unbewuss-
ten Verhaltensmustern (Programme). 
Die Methodik greift auf Erkenntnisse 
aus der Psychologie und der Sprach- 
und Gehirnforschung zurück. Durch 
NLP ist erfolgreiche Kommunikation 
sowie zielorientiertes Denken und 
Handeln für die persönliche Weiterent-
wicklung lehr- und lernbar geworden.  
 

 

Ute Langthaler, Die Presse (Karriere) 
(13.-14.11.1999, S. 14): Denn: 
Menschen haben unterschiedliche 
soziale und persönliche Erfahrungen 
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und verarbeiten sie sprachlich indivi-
duell. Karber: "Schon das Bewußtsein
begrenzt unser Verhalten, schränkt
uns quasi ein." Wer also meint, ein
Vorgesetzter habe keine Ahnung da-
von, was es heißt, eine Familie zu
erhalten, wird sich bei einer Ge-
haltsverhandlung ungemein schwerer
tun, als jemand, der ohne Vorurteile
ins Rennen geht.  

Real Life Coaching heißt die Methode,
die helfen soll, solche mentale
Stolpersteine aus dem Weg zu räumen.
Dabei begleitet der Coach seinen
Klienten zum Beispiel zu einem
Verkaufsgespräch und gibt sich als
Mitarbeiter oder Trainee aus. So hat er
die Möglichkeit, die Situation zu
beobachten, ohne sich einzumischen.
"Auf Basis der gesammelten Infor-
mation arbeite ich schließlich gemein-
sam mit dem Coachee an der Ver-
besserung seiner Kommunikation und
Intervention", führt Karber aus. Dabei
ist das oberste Ziel des Coachs: "To
bring out the best of somebody."
Anschließend wird das ganze Spiel
noch einmal von vorne durchgespielt.
Der Trainer konzentriert sich dabei auf
die Fortschritte seines Klienten.  

Bei Gehaltsverhandlungen ist Karber
natürlich nicht vor Ort präsent: "In
solchen Fällen arbeite ich mit meinem
Klienten schon im Vorfeld." Aber auch
hier dreht sich alles um die ent-
scheidende Frage: Welche Reaktionen
hat mein Verhalten bei meinem Gegen-
über ausgelöst und was könnte ich in
Zukunft anders machen? Das Coaching
hat seine Wirkung nicht verfehlt: "Oft
merken die Klienten nicht, dass sie
Auslöser der Veränderungen sind", er-
zählt Karber. Nicht selten bekommt
der Lebens- und Sozialberater verwun-
dert das Feedback: "Ich habe mich wie
gewohnt verhalten, aber die Kollegen
reagieren plötzlich ganz anders." 
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Bärbel Röpke-Stieghorst, www. 
lustaufzukunft.de, Erfahrungsbericht, 
Bielefeld, 7. Oktober 2009: 

Ich habe als Referentin eine recht 
große Fachtagung mit Lehrerausbil-
derInnen begleitet zum Thema Coach-
ing, da Coaching aller Wahrschein-
lichkeit nach in die Lehrerausbildung 
integriert werden soll. “Was ist Coach-
ing und geht das überhaupt im Rah-
men der Ausbildung? Sind wir dazu 
qualifiziert?“ und ähnliche Gedanken 

➍ Lust auf Zukunft    
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

 
 
 
 

 

 
 

beschäftigten die Kolleginnen und 
Kollegen.  

Insgesamt war ich doch überrascht, 
wie hartnäckig der Gedanke des 
Bewertens bei den Fachleiterinnen und 
Fachleitern im Vordergrund steht. 
Aber eigentlich ja doch auch verständ-
lich, da diese Gruppe von Menschen 
eben FACH-LEITER sind, also leiten Sie 
Fachliches an und verstehen sich als 
Experten, welche ihr Wissen weiter-
geben. Und dann muss bewertet wer-
den, ob der Stoff sitzt. So der for-
mulierte Rahmen.  
Für mich persönlich ist Coaching oder 
Prozessberatung, so wie ich es ver-
stehe, im Grunde ein pädagogisches 
Prinzip: den Lernenden individuell 
abzuholen und ziel- und potenzial-
orientiert zu fördern und zu fordern. 
Wir als Coaches sind dabei eher 
Experten für den (Lern-)Prozess und 
regen zur Unterschiedsbildung in 
Betrachtung und Erkenntnis an. Daher 
meine Überraschung immer wieder an 
dem Punkt, Ausbildung und Coaching 
als nicht vereinbar zu verstehen. 
Schon Maria Montessori hat formuliert: 
Hilf mir, es selbst zu tun. Warum nicht 
in der Lehrerausbildung? Warum nicht 
LAA dahingehend stärken, dass sie IHR 
Lehrersein selbst entdecken und 
Handeln entwickeln ganz nach dem 
Motto „Finde deinen Ton“? Und die 
Älteren bieten ihr Wissen als Angebot 
und Anreicherung und bewegen sich 
zwischen Input und Prozessberatung? 
Denn eigentlich ist es doch vermessen 
zu glauben, dass Expertentum von 
gestern und heute (der Fachleiter) 
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